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in deinem Gegenüber etwas bleibt und es dort wächst, ist unsere Arbeit 
getan. Das Kunstwerk kann von mir aus verbrennen. So gesehen brau-
chen wir kein Museum, wir brauchen nur die Liebe.« 

»Und wir brauchen Humor, etwas zum Lachen. Ja wir müssen unsere 
Mitmenschen mit Humor zuschütten; an ihrem Lachen mögen sie ersti-
cken, und nicht an ihrer Teilnahmslosigkeit und ihrem selbstgerechten  
Blick«, sagte Paule, und wir gaben ihm recht.

Wortlos schauten wir uns an. 
Wir blickten auf die Uhr. 
Die Zeit war verronnen. 
Null Uhr. 
Beide Zeiger deuteten senkrecht nach oben.

Das neue Jahr Zweitausend trat zu uns in Stille. Die Wände, die 
uns umgaben, waren dicht, sie hatten keine Fenster. Wir bedauerten es 
nicht. Wir schauten uns in die tränenverhangenen Augen.

System zu stabilisieren. Ich merkte, das System durfte ich nicht über -
fordern. 

Und doch ist es so, dass Computer oder andere Daseinsformen,  
sollten sie ein eigenes Bewusstsein entwickeln, möglicherweise einmal 
Kunstwerke scha�en. Ein Computer mit Seinsgedanken ist denkmög-
lich. Doch hat er Humor?  – Das bezwei�e ich.«

Und Gufy Daun ergänzte, und daran erinnere ich mich genau: »Wir 
Künstler zeichnen nur die Problematik auf, in der wir stecken. Mit 
unserem Galaktischen Museum haben wir den Zustand der Kunst im 
Jahr ���� aufgezeigt. Alles spricht dafür, eine Pause einzulegen. Die 
Kunst ist zur Blödelei verkommen. Wenn wir wahrhaftig sind, wird 
uns das zum Vorwurf gemacht. Wenn wir jedoch zulassen, dass unser 
Nicht-Wissen unser Immunsystem durchbricht, sind wir verloren.« 
Lähmung erfasste unsere Herzen.

Er sprach dann noch ziemlich lange und sagte uns, dass nicht die 
Fantasie, sondern unser Nicht-Wissen allein es uns ermöglicht, Kunst 
zu scha�en, denn dies lässt uns glauben, dass wir etwas erscha�en. In 
Wirklichkeit erscha�en wir nichts, wir können gar nichts tun, denn 
alles geschieht ohne unser Zutun. Unsere Kunst und alle Darstel- 
lungen sind ein Ausdruck von etwas anderem, das wir zum Glück  
nicht kennen. Dieses Andere führt uns zusammen, dieses Andere führt 
uns wieder weg. Es ist bei Gott nicht Gott, aber es ist ziemlich kompli-
ziert, denn wenn wir als Künstler und auch als Mensch Raum und Zeit 
nicht erfunden hätten, wäre alles ordentlich aufgeräumt. Dann würde 
unser Galaktisches Museum nicht existieren, dann würde Kunst nicht 
sein.

»Aber es existiert doch nicht, das Galaktische Museum ist unsere 
Fiktion«, sagte Paule.

»Genau das habe ich gesagt«, sagte Gufy Daun. 
»Das, was unsere Fantasie macht, mag Kunst sein. Aber das ist nicht 

wichtig; wichtig allein ist der oder die oder das: dein Gegenüber. Wenn 


